
Neue Richtlinien für 
Erdwärmesondenfelder – eine 
kostentreibende Behördenauflage?

Sandra Pester & Holger Jensen

Zentrum für Tiefengeothermie, Oberflächennahe Geothermie im 

Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie



Inhalt

 Marktentwicklung der Geothermie in Niedersachsen

 Leitfaden Erdwärmenutzung – Richtlinien für Anlagen > 30 kW

 Ablaufplan Planung – Genehmigung – Überwachung 

 Ausblick



Marktentwicklung

Absatzzahlen erdgekoppelter 
Heizungswärmepumpen in 
Deutschland (nach Bundes-
verband Wärmepumpen e.V., 
2018)

Anzahl der in Niedersachsen 
angezeigten Erdwärme-
bohrungen (Stand 01/2018)
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Erdwärmeanlagen in den Landkreisen

Gesamtanzahl geothermischer Anlagen: 13300 (Stand 01/2018)



Stand 08/2017

Marktentwicklung: Anlagen > 30 kW

Gesamtanzahl geothermischer Anlagen mit 
mehr als 30 kW: 266 (Stand 08/2017)
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Leitfaden Erdwärmenutzung

• Veröffentlicht Oktober 2012

• Wegweiser für Planungsbüros, Bauherren, Fachfirmen, Bohrunternehmen 
und Behörden

• Inhalt:

 Erdwärmetechnik & Gesetzliche Grundlagen

 Verfahrensablauf zur Errichtung und Betrieb 
von Erdwärmegewinnungsanlagen

• Erdwärmesondensysteme

• Erdwärmekollektorsysteme

• Erdwärmebrunnensysteme

• Anlagen > 30 kW

• Ergänzender Änderungsentwurf 
2015: Kollektoren im Grundwasser 
2017: Erdwärmesondenfelder



Ergänzung zum Leitfaden

Verfahrensstufe 1: Vorerkundung

Verfahrensstufe 2: Bau und Betrieb des 
Erdwärmesondenfeldes
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Nutzen der Leitfadenergänzung (Anlagen > 30 kW)

• Planer: Kenntnis über planungsrelevante Informationen; Umfang und 
Zeitbedarf für das Genehmigungsverfahren klar definiert

• Bauherr: Verringerung des Risikos durch Vorerkundung; 
Energieversorgung durch Qualitätskontrolle im Antragsverfahren 
langfristig sicher gestellt; klarer Kostenrahmen

• Bohrfirma: Verlässlichkeit in der Ablauf-/Zeitplanung; Gleichstellung aller 
Mitbewerber durch klar definierte Richtlinien

• Genehmigungsbehörde: Einheitliches Verfahren in ganz Niedersachsen; 
klarer Kriterienkatalog zur Beurteilung der Genehmigungsfähigkeit; 
langfristige Sicherheit im Grundwasserschutz



Planung von Erdwärmesondenfeldern – Verfahrensablauf

Verfahrensstufe 1: Vorerkundung

Anzeige/Antrag der Erkundungsbohrung bei der Unteren Wasserbehörde 
(mind. 1 Monat vor Bohrbeginn) und beim LBEG (→ online-Bohranzeige!)

Anzeige oder Erlaubnisverfahren (ggf. wasserrechtliche Erlaubnis mit 
Nebenbestimmungen)

Durchführung der Erkundungsbohrung + geophysikalische Vermessung 
(Thermal Response Test + ggf. weitere Messungen) 

Auslegung der Anlage und Zusammenstellung prüffähiger Antragsunterlagen 
für Verfahrensstufe 2



Vorerkundung

Online-Bohranzeige

Absenden:

• Online an das LBEG

• Ausdruck (unterschrieben
an Untere Wasser-
behörde)

https://nibis.lbeg.de/bohranzeige/

Anzeige/Antrag der Erkundungsbohrung bei der Unteren Wasserbehörde 
(mind. 1 Monat vor Bohrbeginn) und beim LBEG (→ online-Bohranzeige!)



Vorerkundung

Vorplanung mit dem NIBIS-Kartenserver

Anzeige oder Erlaubnisverfahren (ggf. wasserrechtliche Erlaubnis mit 
Nebenbestimmungen)



Vorerkundung

Erkundungsbohrung

• Erkundung und Beurteilung der geologischen/
hydrogeologischen Verhältnisse

• Beurteilung erwarteter Bohr-/Baurisiken 
und geeigneter technischer Maßnahmen, 
um diesen zu begegnen

Erkundung der thermischen Untergrundeigenschaften, i. d. R. mittels eines 
Thermal Response Tests (TRT)

• Ergebnisse: mittlere Wärmeleitfähigkeit, 
thermischer Bohrlochwiderstand, 
ungestörte Untergrundtemperatur

Durchführung der Erkundungsbohrung + geophysikalische Vermessung 
(Thermal Response Test + ggf. weitere Messungen) 

Quelle: www.geotechnik-lehr.de



Vorerkundung

Zusammenstellung prüffähiger Antragsunterlagen für Verfahrensstufe 2

• Lage der Anlage/ des Sondenfeldes/ der Temperatur-
/Grundwassermessstellen

• Beschreibung der geologischen, hydrogeologischen sowie 
geothermische Untergrundverhältnisse

• Ergebnisse der geophysikalischen Untersuchungen (TRT, ggf. 
Bohrlochgeophysik)

• Auslegungsberechnung

• Weitere Informationen wie Auswirkung auf andere Nutzer (z.B. Brunnen 
der Lebensmittelindustrie, bestehende Erdwärmeanlagen, private 
Trinkwassernutzungen)

Auslegung der Anlage und Zusammenstellung prüffähiger Antragsunterlagen für 
Verfahrensstufe 2



Planung von Erdwärmesondenfeldern – Verfahrensablauf

Anzeige/Antrag aller Bohrungen bei der Unteren Wasserbehörde (mind. 1 
Monat vor Bohrbeginn) und beim LBEG (→ online-Bohranzeige des LBEG!)

Verfahrensstufe 2: Bau und Betrieb des Erdwärmesondenfeldes

Erlaubnisverfahren (wasserrechtliche Erlaubnis mit Nebenbestimmungen) mit 
Einbindung des LBEG

Bau der Anlage gemäß Erlaubnisbescheid

Betrieb der Anlage gemäß Erlaubnisbescheid, einschließlich Überwachung 
(Monitoring)

Übermittlung der Überwachungsergebnisse (Monitoring-Daten und -Berichte) 
an die Untere Wasserbehörde (i. d. R. in größer werdenden Abständen)



Bau und Betrieb des Erdwärmesondenfeldes

Kurzbeschreibung der Erdwärmeanlage

• Beschreibung der zeitlichen Abläufe (z. B. 
Anlagenerrichtung)

• Anzahl der errichteten/ betriebenen 
Erdwärmesonden; ggf. Anzahl 
vorhandener Messstellen (sofern in den 
Nebenbestimmungen gefordert)

• Beschreibung der Messwertaufnahme

• Betriebsweise der Erdwärmeanlage (z. B. zum Heizen, Kühlen oder 
beides; monovalent, bivalent, geothermischer Deckungsgrad)

• Darstellung der Temperaturmessergebnisse in Tabellenform und kurze 
Interpretation der gemessenen Daten

Übermittlung der Überwachungsergebnisse (Monitoring-Daten und -Berichte) an die 
Untere Wasserbehörde (i. d. R. in größer werdenden Abständen)



Bau und Betrieb des Erdwärmesondenfeldes

Erforderliche Messdaten

• Aufnahme von Temperaturdaten aus einer T-
Messstelle zentral im Sondenfeld (i. d. R. bei 
Anlagen ≥ 100 kW) in Form von Std.-Werten [°C] 

• Aufnahme der Vor- und Rücklauf-
temperatur an einer EWS bei Anlagen 
ohne gesonderte Temperaturmessstellen 
(i. d. R. < 100 kW) 

• Aufnahme der Wärmemenge, die dem Feld 
entnommen/in das Feld verbracht wurde in 
Form von Monats- und Jahreswerten [MWh/a]

• Temperatur-Rohdatentabelle in marktüblichem 
Format (z. B. Exceltabelle)

Übermittlung der Überwachungsergebnisse (Monitoring-Daten und -Berichte) an die 
Untere Wasserbehörde (i. d. R. in größer werdenden Abständen)



Bau und Betrieb des Erdwärmesondenfeldes

Warum Monitoring?

• Überschreitung der zulässigen Untergrundtemperaturen kann durch eine 
konsequente Anlagenüberwachung erfolgreich vermieden werden 

• Möglichkeit einer Kontrolle verschiedener Betriebszustände birgt den 
Vorteil, die Erdwärmeanlage optimal auf die jeweiligen 
Nutzeranforderungen anpassen zu können 

• Monitoring trägt nicht nur zur Einhaltung der 
Auflagen der wasserrechtlichen Erlaubnis, 
sondern auch zum wirtschaftlichen Betrieb 
der Erdwärmeanlage bei, da Optimierungs-
potenziale erkannt und zeitnah umgesetzt 
werden können.

Übermittlung der Überwachungsergebnisse (Monitoring-Daten und -Berichte) an die 
Untere Wasserbehörde (i. d. R. in größer werdenden Abständen)



Ergebnis des Genehmigungsverfahrens

• Bürger/Nachbarn:
Mehr Sicherheit für den Grundwasserschutz und damit Nachhaltigkeit für 
Bürger und zukünftige Generationen

• Fachplaner:
Überprüfung des Vorhabens auf Plausibilität bietet mehr Sicherheit für 
den Planer, dass keine relevanten Informationen übersehen oder falsch 
eingeschätzt wurden

• Betreiber:
Überwachung der Anlage zeigt die Effizienz und gibt frühzeitig Hinweise 
auf möglichen Optimierungsbedarf (optimiert die Betriebskosten für den 
Betreiber)
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Ausblick

Zukünftige Optionen der oberflächennahen Geothermie 
(Anlagen > 30 kW):

• Bei öffentlichen Baumaßnahmen prüfen, ob Geothermie als 
Energiequelle genutzt werden kann – Wirtschaftlichkeitsbetrachtung an 
die langfristige Lebensdauer des Gebäudes anpassen

• In Neubaugebieten Option von kalten Nahwärmenetzen mit zentraler 
Energiequelle anstelle von Gasnetzen prüfen

• Kombination von erdgekoppelten Wärmepumpen mit anderen 
regenerativen Energiequellen prüfen
(Solarthermie, Photovoltaik/Batteriespeicher)

• Modernisierung im Quartier mit erdgekoppelten Wärmepumpen 
basierend auf einem Wärmekataster und Nahwärmenetz prüfen



Vielen Dank!
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